
  
 

 

 

 
   
 

          

                    

 

 
  

 
 

 
 

 
    

 
 

 
    

  
 

 

 
 

 
 

 

 
    

  
  

 

     

  
  

    
    

     
      

  

 

    
    

   
    
     

    
   

    
    

   
    

    
     

    
     

     
   

    
    

 

  

   
  

  

  
  

  
 

   

      
    

      
    

         
         

 

        
  

   
  
    

    
    
     

    
    

   
 

    
   

   
     

  
   

  
    
    
    

    
  

  
  

 
  

  
     

   
    

    
    

   
    

    
 

   

    
     

   
    

      
  

  
 

 
  

       
   

     
   

     
    
     
    

   
     

     
   

   
    

      
  

     
    

  
    

    
   

    
    

   
    

    

    
     

  
     

   
    

    
      
     

     
     

    
    
     

      
    

  

Strenge Prüfung garantiert Qualität
Ex-Ministerpräsident Engholm übergibt »Wohnsiegel« an Balzar GmbH

H a l l e - K ü n s e b e c k
(pes). 400 Einfamilienhäuser,
die meisten davon in Bielefeld,
sind am Schreibtisch in Künse-
beck geplant worden. Zehn
Jahre ist die Balzar Bauprojekt
GmbH inzwischen am Markt -
und ist seit gestern offiziell auch
Mitglied im Qualitäts-Verband
»Wohnsiegel«.

Vorstandsmitglied in dem Ver-
band, der seit fünfeinhalb Jahren
existiert und bundesweit inzwi-
schen 50 Mitglieder hat, ist neben
Baufachmann Heinz H. Lachmann
der frühere Bundes-Bildungsmi-
nister und schleswig-holsteinische
Ministerpräsident Björn Engholm.
Er war gestern selbst nach Künse-
beck gekommen. Um sich die
große Mitglieds-Urkunde ins Büro
hängen zu dürfen, mussten sich die
fünf Mitarbeiter von Seniorchef
Götz Balzar und Juniorchef Oliver
Balzar eine gründliche Prüfung
gefallen lassen. Unabhängige
Wirtschaftsprüfer nehmen die Bi-
lanz unter die Lupe, Experten des
Verbandes bewerten außerdem
technische Fakten und die Quali-
tät auf der Baustelle, sprechen mit
beteiligten Subunternehmen und
Bauherren, überprüfen außerdem
die Verträge mit den Kunden auf
Fairness und Zahlungsmodalitä-
ten.

Ausruhen können sich die Mit-
glieder auf den Meriten nicht,
denn die Prüfung wird jedes Jahr

wiederholt. Wer die strengen Kri-
terien nicht mehr erfüllt, wird
gebeten, den Verband wieder zu
verlassen. Im Internet des Verban-
des können Bauherren so eine
Checkliste von vertrauenswürdi-
gen Bauträgern finden. »Das ist
wichtig, weil viele Bauherren
schon einen langen Leidensweg
hinter sich haben«, erläutert Heinz

Lachmann.
Björn Engholm berichtet aus

seiner politischen Vergangenheit
ebenfalls von vielen Bauherren,
die in den Sprechstunden über
Probleme geklagt hätten. Familien
seien durch enorme finanzielle
Verluste regelrecht zusammenge-
brochen, das gesamte Baugewerbe
habe dadurch ein schlechtes

Image.
Davon wollen sich Götz und

Oliver Balzar mit ihren fünf Mit-
arbeitern abheben. Sie setzen
weitgehend auf den gleichen
Stamm von Handwerkern, statten
fast jedes neue Haus mit Anlagen
zur Nutzung regenerativer Energi-
en aus. Oliver Balzar: »Das Zwei-
bis Drei-Liter-Haus ist die Regel.«

Björn Engholm (Zweiter v.l.) übergibt Oliver Balzar die
Wohnsiegel-Urkunde. Gleichermaßen stolz sind auch
(von links) Dirk Bökenkamp (Bauleiter), Kundenberater

Gunar Thiele, Andrea Balzar (Buchhaltung), Frank
Meise (techn. Leitung), Architektin Monika Zajonz und
Seniorchef Götz Balzar. Foto: Klaus-Peter Schillig
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Samstag, 1. September 2007

»anderer Gottesdienst«
¥ Halle (HK). »Hat Gott einen
Plan?« lautet das Motto des
»anderen Gottesdienstes«, der
am Sonntag, 2. September, um
18 Uhr in der Haller St. Johan-
niskirche beginnt. Viele Men-
schen wünschen sich so sehr,
dass gerade in schwierigen Si-
tuationen oder bei schwerwie-
genden Entscheidungen klar
ist, wie sie sich verhalten sollen.
Gibt es eine höhere Macht, die
unseren Lebensweg bestimmt?
Mit Szene, Predigt und unter-
schiedlichen Bildern geht es
den verschiedenen Fragen
rund um dieses Thema auf die
Spur. Für den musikalischen
Rahmen sorgt zum ersten Mal
die Band »Footprints«.

Sportabzeichen
¥ Halle-Künsebeck (HK). Ei-
ne der zu absolvierenden Dis-
ziplinen für das Sportabzei-
chen ist der Ausdauertest beim
Radfahren. Am Montag, 3.
September, besteht die Mög-
lichkeit zur Abnahme um 17
Uhr an der Grundschule Kün-
sebeck. Falls es an diesem
Montag stark regnet, ist am
Montag, 10. September, ab
17.30 Uhr an gleicher Stelle ein
weiterer Termin eingeplant.

Feuerwehr unterstützen
¥ Halle-Hörste/Versmold
(HK). Über anfeuernde Rufe
von Freuden und Kameraden
würden sich die Hörster Blau-
röcke bei ihrer Teilnahme am
Internationalen Feuerwehr-
wettbewerb am Samstag, 1.
September, im Kurt-Nagel-Sta-
dion in Versmold freuen. Der
Wettkampf beginnt um 10
Uhr. Er ist zugleich das Finale
des Deutschland-Pokals sowie
der NRW-Meisterschaft und
stellt die Qualifikation für die
Deutsche Meisterschaft im Jahr
2008 dar.

Vhs-Trommelkurs
¥ Halle (HK). Der Vhs-Trom-
melkurs unter der Leitung von
Jörg Sellmeyer richtet sich an
Kinder ab acht Jahre und Er-
wachsene. Getrommelt wird
am Samstag, 15. September, ab
14 Uhr in der Geschäftstelle
der Volkshochschule in Halle.
Anmeldung unter der Tel.-Nr.
05201/81090.

Und schwimmt und schwimmt – für viele gute Zwecke
¥ Halle (-ö-). Zum 21. Mal fin-
det im Haller Lindenbad von
Samstag, 15. September, 14
Uhr bis Sonntag, 16. Septem-
ber das 24-Stunden-Schwim-
men statt. Diese Veranstaltung
wurde 1986 vom Schwimmver-
ein Halle e. V. als Beitrag zur
»Haller Woche« eingebracht.
Während es das Stadtfest in
dieser Form schon lange nicht
mehr gibt, avancierte die Brei-
tensportveranstaltung zum
Dauerbrenner.

Eine Gesamtstrecke von Hal-
le bis Italien wird dabei von den
Teilnehmern Jahr für Jahr ge-
schwommen. Die beste Einzel-
leistung brachte ein junger
Mann aus Bielefeld mit sage

und schreibe 42 000 Metern –
ein echter Schwimm-Mara-
thon. Doch nicht sportliche
Ausnahmeleistungen stehen im
Vordergrund, es gilt das Motto
»Dabei sein ist alles«. Die Haller
»Wasserratten« verfolgen ne-
benbei auch einen guten Zweck.
Von dem Startgeld von 3,50 Eu-
ro (Schüler und Jugendliche
2,50 Euro) spendet der Verein
seit neun Jahren 50 Cent pro
Teilnehmer für die »Arche«.

Die Arche ist eine Kurzzeit-
pflege-Einrichtung für behin-
derte Kinder und Jugendliche
am Stodieks Hof, deren Träger-
schaft in den Händen der Werk-
statt für Behinderte im Kreis
Gütersloh liegt. Seit 1999 bietet
sie für 15 geistig behinderte,

mehrfach- und schwerstbehin-
derte Kinder und Jugendliche
eine zeitlich befristete Betreu-

ung an. „Unser Spendenbeitrag
dient den vielfältigen Bedürf-
nissen, die für Menschen mit

autistischen Behinderungen ei-
ne besondere Herausforderung
darstellen“, begründet der 1.
Vorsitzende, Martin Schuma-
cher, das soziale Engagement.
„Es ist uns trotz knapper wer-
denden Geldes zu einem echten
Anliegen geworden.“

Samstag, 15. September, wird
um 14 Uhr der Startschuss ge-
geben. Es gilt auch in diesem
Jahr: Jeder, der 50 Meter
schwimmen kann, sollte mit-
machen. Die Länge der Strecke
kann jeder selbst bestimmen.
Am Sonntag, 16. September, 14
Uhr, erfolgt die Siegerehrung. Es
gibt Urkunden (bis 500 Meter),
eine Urkunde und Bronzeme-
daille (550 bis 1000 Meter), eine
Urkunde und Silbermedaille

(1050 bis 2000 Meter) und eine
Urkunde und Goldmedaille
(2050 Meter und mehr).

Außerdem gibt es Sonder-
preise für die ältesten, die jüngs-
ten und die Schwimmer(innen)
mit der längsten Strecke. Wie in
jedem Jahr gibt es Sonderwer-
tungen für Gruppen: Für die
Ein-Stunden-Staffel (mindes-
tens vier, maximal zehn Perso-
nen). Gruppe A: Gruppen jeder
Art (zum Beispiel Sportvereine,
Kegelclubs, Stammtische),
Gruppe B: Schwimmvereine,
Gruppe C: Bambino-Staffel (Al-
tersgruppe Jahrgang 1995 und
jünger) Gruppe D: 30-Minu-
ten-Staffel (nur Firmenstaffeln,
mindestens vier, maximal sechs
Personen).

Startschuss für das Haller 24-Stunden-Schwimmen fällt am Samstag, 15. September, um 14 Uhr im Lindenbad – Jeder kann mitmachen

70 kreative Jahre
VON CHRISTIANE SCHÄFER

¥ Halle. „Die größte Kritikerin
meiner Werke habe ich direkt
neben mir“, erzählt Otto Hel-
mut Jahn mit einem schmun-
zelnden Seitenblick auf seine
Frau Helene. Seit 70 Jahren,
seit seinem achten Lebensjahr,
malt der früher selbständige
Lithograf, der vor einigen Mo-
naten mit seiner Frau vom ei-
genen Haus am Stodieks Hof
in eine helle, schöne Wohnung
in die betreute Wohnanlage am
Neumarkt umgezogen ist. Zu-
sammen mit Sonja Busch-
mann, Pflegedienstleitung bei
Daheim e. V. und zuständig für
die Serviceangebote am Neu-
markt, plant Jahn nun eine
Wechselausstellung im Ge-
meinschaftshaus.

Was sofort auffällt, wenn Ot-
to Helmut Jahn seine vielen gro-
ßen Sammelmappen mit Bil-
dern öffnet, ist die Vielseitigkeit
seines Oeuvres. Von Kreidewer-
ken auf Japanpapier über Aqua-
relle oder Ölbilder, Karikaturen
und immer wieder maritime
Themen hat Jahn im Laufe sei-
ner Malerkarriere vieles auspro-
biert.

„Es ist noch viel in meinem
Kopf und will raus“, beschreibt
der 78-Jährige seinen immer
noch ungebremsten kreativen
Fluss, der seine Frau manchmal
mitten in der Nacht dazu be-
wegt, das Malzeug für ihren
Mann bereitzulegen. Die Sit-
zungen an neuen Werken be-
ginnen schon mal kurz vor Mit-
ternacht und dauern bis zur
Morgendämmerung, erzählt
Helene Jahn mit einem Augen-
zwinkern.

„Eigentlich wollte ich nach
70 Jahren aufhören, aber das
geht nicht so einfach“, ist das
Malen immer noch wichtig für
Jahn und seinen Alltag. Allein

700 Werke verwahrt das Ehe-
paar am Neumarkt und wird
damit die geplanten Wechsel-
ausstellungen im Gemein-
schaftshaus – wie auch schon
seit längerer Zeit im DRK-Hen-
ry-Dunant-Haus – im halbjäh-
rigen Rhythmus bestücken. Die
erste Vernissage soll Ende Ok-
tober stattfinden, plant Sonja
Buschmann. „Wir wollen ein-
zelne Schaffensperioden bün-
deln und nacheinander vorstel-
len“, können sich Bewohner
und Gäste der Wohnanlage
schon auf viel Kunst freuen.

Gerne erinnert sich Jahn
auch an seine 35 Jahre währen-
de Selbständigkeit, in der der
Farblithograf 50 Lehrlinge aus-
gebildet hat. Besonders in Erin-
nerung ist ihm auch noch die
Zusammenarbeit mit der Ma-
lerwitwe Hanna Böckstiegel.
„Ich habe viele der Kaltnadelra-
dierungen, aber auch Ölbilder
des bekannten Malers in enger
Abstimmung mit Frau Böck-
stiegel reproduziert“, so Jahn.

Auch für die Zeitschrift »Yacht«
aus dem Hause Delius-Klasing
war Jahn tätig.„Ich habe Anfang
der 90er die gesamten holländi-
schen Yachthäfen für die Zeit-
schrift aus der Luft fotografiert“,
erinnert er sich.

Helene und Otto Helmut
Jahn fühlen sich in der sicheren
und doch unabhängigen neuen
Umgebung am Neumarkt sehr
wohl. Ohne die viele Arbeit im
eigenen Haus und Garten wid-
men sich beide jetzt ganz ihren
Vorlieben und können an den
Angeboten wie Gedächtnistrai-
ning, Gymnastik oder gemein-
samen Klönnachmittagen, Mit-
tagsmenues oder Theater- und
Konzertausflügen teilnehmen.
Regelmäßige Beratungsangebo-
te sowie ein Notrufsystem rund
um die Uhr runden die Service-
palette am Neumarkt ab.

In Zukunft können dann alle
Bewohner und Gäste im Ge-
meinschaftshaus die Aktivitäten
mit dem Blick auf Bilder von
Otto Helmut Jahn genießen.
Wer sich für die Möglichkeiten
im betreuten Wohnen am Neu-
markt interessiert, kann sich
unter 05201/ 10923 mit Sonja
Buschmann von Daheim e.V. in
Verbindung setzen.

Maler Otto Helmut Jahn plant Wechselausstellungen am Neumarkt

Begleitet: Otto Helmut Jahn und seine Ehefrau Helene Jahn, die er als
seine größte Kritikerin in seinen 70 kreativen Jahren bezeichnet.

Bildauswahl: Gemeinsam mit Sonja Buschmann, Pflegedienstleiterin von Daheim e. V. sichtet Otto Helmut
Jahn die ersten Bilder für die geplante Wechselausstellung am Neumarkt. FOTOS: SCHÄFER

»Helene und Otto
Helmut Jahn verwahren

700 Werke am Neumarkt«

24-Stunden-Schwimmen: Hoffen auf viele Mitschwimmer – von links:
SV-Geschäftsführer Lothar Graupe, Heimleiter Thomas Beitelhoff,
Merle Eckroth, Pressewartin Silke Gregor-Eckroth sowie SV-Vorsitzen-
der Martin Schumacher und vorn Cornelius und Gerrit. FOTO: KRÖN

Schulflohmarkt Hörste
¥ Halle-Hörste (HK). Einen
Flohmarkt veranstaltet der
Förderverein der Grundschule
Hörste am Freitag, 7. Septem-
ber, auf dem Schulhof der
Grundschule. Beginn ist um 14
Uhr. Auch wer kein Kind an
der Schule hat, kann gegen eine
Gebühr einen Stand aufbauen.
Anmeldung im Schulbüro,
Tel.-Nr. 05201/2149, vormit-
tags. Der Förderverein ist mit
einem Fundsachen- und Bü-
cherverkauf präsent und sorgt
auch für eine Cafeteria und
später für Bratwürstchen. Der
Heimatverein Hörste öffnet
seine Heimatstube und hält ein
Spielangebot für Kinder bereit.

Björn Engholm zeichnet die
»balzar bauprojekt GmbH« aus

¥ Halle-Künsebeck (AG).
Björn Engholm, ehemaliger
SPD-Ministerpräsident von
Schleswig-Holstein, outete
sich gestern in Halle als Kon-
servativer – zumindest, was die
Geldanlage betrifft.„Die Inves-
tition ins eigene Haus ist die
konservativste Anlageform,
die man sich denken kann“,
meinte er. Und er empfahl sie
nachdrücklich – wenn mit den
richtigen Partnern gebaut wer-
de. Die Firma balzar baupro-
jekt in Künsebeck ist jetzt offi-
ziell ein solcher Partner.

Zusammen mit seinem Vor-
standskollegen Heinz Lach-
mann hat Engholm vor gut fünf
Jahren selbst den Wohnsiegel-
Verband gegründet. In seinen
Sprechstunden habe es einfach
signifikant viele Menschen ge-
geben, die beim Bauen mit un-
seriösen Bauträgern ihr Geld
verloren hatten und mit einem
Schuldenberg, aber eben ohne
eigenes Haus, zurückgeblieben
seien, erzählte er. Um künftig
Bauherren einen Orientie-
rungsrahmen zu geben, sei das
Wohnsiegel begründet worden
(siehe auch Kasten).

Oliver Balzar, der zusammen
mit seinem Vater Götz Balzar
die Geschäfte führt, stellte das
Unternehmen vor. Seit zehn
Jahren ist »balzar bauprojekt«
am Markt und hat in dieser Zeit
rund 400 Eigenheime errichtet
– fast alle im 50-Kilomter-Ra-
dius rund um Halle. Seit diesem

Jahr ist die Firma mit einem
Projekt in Berlin erstmals auch
außerhalb der Region aktiv.

„Wir haben seit Jahren einen
festen Handwerkerstamm und
beiten jeweils feste Rahmenver-
träge für ein Jahr“, erläuterte
Oliver Balzar. Man wolle keine
Eintagsfliegen, setze selbst in
Berlin teilweise auf Handwerker
aus der heimischen Region –
außer bei Service-relavanten
Gewerken wie Strom-, Wasser-
und Energieversorgung.

Der Bauträger beschäftigt
sieben Mitarbeiter. Zum Team
gehören Monika Zajonz als Ar-
chitektin, Frank Meise als tech-
nischer und Dirk Bökenkamp
als Bauleiter. Zum Team gehö-
ren neben Vater und Sohn Bal-
zar noch Kundenberater Gunar
Thiele und Andrea Balzar, die
sich um die Buchhaltung küm-
mert. Meist werden einzelne
Häuser errichtet, nur in Aus-
nahmefällen kleine Häuser-
gruppen wie das Objekt an der
Haller Alleestraße.

Ökologsiche Aspekte spielen
für die Kunden eine immer grö-
ßere Rolle. „Fast jedes Haus, das
wir bauen, ist mit einer Erd-
oder Luftwärmepumpe sowie
einer Solaranlage ausgestattet.
Das Zwei- oder Drei-Liter-Haus
ist bei uns die Regel“, sagt Oliver
Balzar. „Qualität wird sich auf
dem Baumarkt durchsetzen,
Geiz ist geil funktioniert nicht“,
ist sich Björn Engholm sicher.
„Balzar ist ein guter Zugewinn
für den Verband“, stellte er fest.

Mit der Aufnahme in den Verband »Wohnsiegel – Das Europäische
Markenhaus e. V.« wird Baufirmen eine hohe Qualität bestätigt

Begehrte Auszeichnung: Die überreichte gestern Wohnsiegel-Vorstand Björn Engholm (Zweiter von links) an
die Firma balzar bauprojekt in Halle. Unser Bild zeigt – von links: Dirk Bökenkamp, Björn Engholm, Gu-
nar Thiele, Oliver Balzar, Andrea Balzar, Frank Meise, Monika Zajonz,Götz Balzar. FOTO: A. GROPßPIETSCH

Z U R S A C H E

Prüfung auf
Herz und Nieren

¥ Neue Mitglieder im Wohn-
siegel-Verband werden meist
von zufriedenen Bauherren
vorgeschlagen. Wollen sie
dem Verband beitreten, müs-
sen sie sich einer umfangrei-
chen Untersuchung unterzie-
hen. Geprüft wird, ob die Fir-
men wirtschaftlich gesund
sind, einwandfreie hand-
werkliche und technische
Qualität liefern, ökologische
ebenso wie architektonische
Ansprüche ihrer Kunden er-
füllen und Sicherheitspakete
sowohl für die Bauphase als
auch für die Gewährleis-
tungszeit bieten. Rund 50
kleine und größere mittel-
ständische Firmen gehören
dem Verband »Wohnsiegel –
Das Europäische Marken-
haus e.V.« derzeit bundesweit
an. Geprüft wird jährlich neu,
bei Nichterfüllung der Krite-
rien „wird den Firmen ein
Ausscheiden aus dem Ver-
band nahegelegt“, wie Björn
Engholm es ausdrückte. Zum
Test – der drei Monate dauert
– gehört unter anderem eine
Bauherrenbefragung für alle
Projekte innerhalb der ver-
gangenen zwei Jahre. Weitere
Informationen finden sich
unter www.wohnsiegel.de im
Internet.

Karl
Textfeld
Haller Kreisblatt vom 01.09.07
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